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Den Rapserdfloh in schach halten: 
ein fahrplan durchs Rapsjahr
Der Rapserdfloh erfordert das ganze Jahr über Aufmerksamkeit. In intensiven Rapsanbauregionen hat 
er sich zum Problemschädling Nr. 1 entwickelt. Die Pyrethroid-Resistenz schreitet voran. Auch wenn 
der Erdfloh letzten Herbst in vielen Regionen keine Sorgen bereitet hat: Warmer Herbst, milder Win-
ter – und das mehrfach hintereinander – ideale Voraussetzungen für den Schädling. Tipps für den Fall 
eines (erneut) stärkeren Käferauftretens.

Julia-Sophie von Richthofen und Thomas Volk (proPlant GmbH), Rainer Kahl (Rapool-Ring)

Feldhygiene

Augen auf bei der Rapsernte! Die jungen 
Erdflöhe fallen im Korntank oder auf den 
Erntewagen auf. Die Menge der Käfer ist 
ein erster möglicher Hinweis auf den Be-
fallsdruck in der neuen Saat.

Auf Flächen mit massivem Befall 
scheint eine sehr flache Bodenbearbei-
tung zeitig nach der Ernte (ohne Ausfall-
raps zu vergraben!) eine Möglichkeit zu 
bieten, mechanisch in die Population ein-
zugreifen: Späte Frühjahrslarven des Erd-
flohs liegen zur Ernte noch als Puppen in 
der oberen Bodenschicht und lassen sich 
so deutlich reduzieren, wie neuere Unter-
suchungen vom englischen NIAB (Natio-
nal Institute of Agricultural Botany) zei-
gen.

Altraps ist konsequent vor der neuen 
Saat zu beseitigen, denn ein Teil der Erd-
flöhe hält sich nach der Ernte noch auf den 
Flächen auf. Die Bearbeitung vertreibt die 
Käfer. Geballt können sie in benachbarte 
Neusaaten „einfallen“ und stärkere Fraß-
schäden verursachen.

Bestmögliche Startchancen  
für den Raps

Dem Raps optimale Startbedingun-
gen zu schaffen, ist das A&O – auch beim 
Erdfloh. Kommt der Raps ungestört vo- 
ran, kann er stärkerem Erdfloh-Blattfraß 
davonwachsen. Saatbett geht dabei ein-
deutig vor Saatzeit. Ein zu klutiges Saat-
bett ist zu vermeiden. Unter Kluten ver-
kriechen sich Erdflöhe gerne, z. B. wenn 
es kalt ist. Bei erhöhtem Erdflohrisiko 
können schnellwüchsige Sorten Vortei-
le bringen. Die Saatstärke nach oben an-
passen. 

Frühherbst: Fraß im Griff behalten 

Bis zum 4-Blatt-Stadium den Raps nicht 
aus den Augen lassen (zweimal wöchent-
lich kontrollieren): Typisch ist der siebar-
tige Lochfraß. Die Zuwanderung der Kä-
fer ist von Schlag zu Schlag unterschied-
lich. Gefährdet sind v. a. Schläge in der 
Nähe von Altraps. Bei schlechtem Auf-
lauf und ungünstigen Wuchsbedingun-
gen (z. B. verschlämmte Böden, Trocken-
heit, Herbizidstress) kann der Käferfraß 
für den jungen Raps schnell existenziell 
werden (mehr als 10 % zerstörte Blattflä-
che). Auch insektizid-gebeizten Raps in-
tensiv überwachen. Die Buteo-Start-Bei-
ze kann kleinen Pflanzen kurzfristig ei-
nen gewissen Erdfloh-Schutz bieten. Bei 
starkem Auftreten des Käfers reicht dieser 
aber nicht.

Kritischen Fraß wirksam zu bekämp-
fen, ist schwierig: Die kleine Blattfläche 
muss benetzt werden, damit das Pyreth-
roid beim Fressen oder beim Laufen über 

den Spritzbelag von den Käfern aufge-
nommen wird. Damit Erdflöhe direkt ge-
troffen werden können, müssen sie aktiv 
sein. Ist es tagsüber zu warm und nachts 
zu kalt, verkriechen sich die Tiere. Be-
handlungen in den Abendstunden sind 
dann besser wirksam. Zum „Worst-case-
Szenario“ kommt es, wenn bei anhaltend 
sehr warmen Bedingungen die Mittelwir-
kung innerhalb weniger Tage „verpufft“, 
der Neuzuflug aber anhält. Beispielswei-
se bei Höchsttemperaturen über 20 Grad 
ist der Raps bereits nach 3 Tagen wieder 
ungeschützt. Im rekordwarmen Septem-
ber 2023 mussten einige Rapsanbauer 
(z. B. in Schleswig-Holstein) leidvoll er-
fahren, dass Spritzungen unter diesen 
Bedingungen keinen Erfolg bringen (sie-
he Abbildung). Mit sommerlich warmen 
Wetterlagen im Frühherbst müssen wir 
im Rahmen der Klimaveränderung häufi-
ger rechnen. 

Ist der Raps wüchsig, sieht der Blattfraß 
oft schlimmer aus, als er ist, weil die Lö-

Rapserdflohlarve mit schwarzer Kopfkapsel und drei Beinpaaren. Foto: Kahl
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cher „mitwachsen“. Bleibt der Schaden un-
ter der 10-%-Schwelle, sollte abgewartet 
werden. Den Hauptschaden verursachen 
üblicherweise später die Larven. 

Gelbschalen sind ein Muss

Spätestens sobald der Raps aufläuft, 
müssen Gelbschalen aufgestellt werden. 

Die Schalen fangen besser, wenn sie etwas 
eingegraben werden, springt der Rapserd-
floh doch eher zufällig dort hinein. Steht 
Altraps benachbart, eine Gelbschale an 
dieser Schlagseite aufstellen – auch dort, 
wo Hecken oder Gehölze/Wald angren-
zen (Sommerlager der Käfer). Bei größeren 
Schlägen mehrere Gelbschalen aufstellen 
(mindestens 20 m vom Feldrand entfernt). 
Innerhalb eines Schlages können sie sehr 
unterschiedlich fangen. 

Digitale Gelbschalen helfen, Tage mit 
Zuflugaktivität nicht zu verpassen und 
Arbeitszeit beim Anfahren der Flächen 
zu sparen. Sie fangen aber zahlenmäßig 
schlechter als „herkömmliche“ Gelbscha-
len, v. a. weil die eigentliche Schale klei-
ner ist. Für das Bestimmen der Käferzahlen 
sollte eine normale Gelbschale in der Nä-
he der digitalen Variante platziert werden. 

Behandlungsentscheidung 
später im Herbst

Der Bekämpfungsrichtwert beträgt 
50–75 Käfer/Gelbschale in drei Wochen. 
Ob sich ein kritischer Larvenbefall entwi-

Abbildung: Erdfloh-Grafik aus proPlant expert.classic erleichtert die Behandlungsentscheidung

anhand von Wetterdaten (obere hälfte der abbildung) zeichnet proPlant expert.classsic die entwicklung des Rapserdflohs nach, hier am Beispiel Wetterstation schleswig vom 
01.09.–15.10.2023. Relevant sind (untere hälfte der abbildung) tage mit günstigen (gelb) und optimalen (rot) Bedingungen für zuflug und eiablage. Geschlüpfte larven in 
Prozent werden als blaue säulen dargestellt. eine Gesamtbewertung der situation gibt die horizontale laufleiste darunter: 
Grün: Bislang wurde erst ein teil der eier abgelegt. eine Behandlung gegen die Käfer zur Verhinderung stärkerer eiablage ist noch möglich.
Gelb (im Beispiel ab 21.09.): es konnten schon verstärkt eier abgelegt werden. Die Behandlung später gegen die larven ausrichten.
Rot (im Beispiel bereits sehr früh ab 12.10.): Gefahr für einen hohen anteil larven in der für den Raps kritischen Phase vor Winter. Pflanzen auf larvenbefall kontrollieren.
eingetragen ist eine Pyrethroid-Behandlung am 10.09. gegen Blattfraß. Bei temperaturen über 20 Grad war von einer sehr kurzen Dauerwirkung (3 tage, blaue linie) aus-
zugehen, die einen teil des zufluges erfasst und an der eiablage gehindert hat (dargestellt durch gedimmte farben bei zuflug- und eiablagepunkten). Der neuzuflug in den 
darauffolgenden tagen wurde nicht erfasst (tage mit hauptzuflug werden mit dunkelgrünem hintergrund hervorgehoben). Das erklärt die unbefriedigende Wirkung.

Digitale Gelbschalen helfen, Tage mit Zuflugaktivität nicht zu verpassen und Arbeitszeit 
beim Anfahren der Flächen zu sparen.  Foto: Bayer
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ckelt, hängt nicht allein von der Käferzahl 
in den Gelbschalen ab. Die Temperaturen 
von September bis November entscheiden 
maßgeblich über Beginn, Dauer und Inten-
sität der Eiablage und die Larvenentwick-
lung. Bei milder Witterung steigt das Risi-
ko für Ertragsverluste, wenn ein Großteil 
der Larven im Herbst schlüpft. 

Weil sich Eiablage und Larvenentwick-
lung des Schädlings über einen langen 
Zeitraum bis ins Frühjahr hinein erstre-
cken, wird man den Raps nie „erdflohfrei“ 
bekommen. Das Ziel ist, den Larvenbefall 
so weit wie möglich zu reduzieren. Dafür 
muss der Behandlungstermin stimmen: 

Man kann versuchen, die Käfer vor stär-
kerer Eiablage zu treffen. Das funktioniert 
nur, wenn der Zuflug kompakt verläuft 
und es ab Mitte/Ende September kühler 
wird. Bleibt es wie letztes Jahr warm und 
ist der Zuflug verzettelt, beginnen die ers-
ten Käfer schon mit der Eiablage, während 
bei kurzer Dauerwirkung des Pyrethroids 
andere Käfer noch zuwandern. Behand-
lungen sind dann in ihrer Wirkung immer 
unzureichend. In dem Fall ist es sicherer, 
die Behandlung im Spätherbst gegen die 
schlüpfenden Larven zu richten und auch 
spät zugewanderte Käfer mit zu erfassen. 

Das Phänologiemodell im proPlant-
Pflanzenschutz-Beratungssystem expert.
classic hilft dabei, die komplexe Entwick-
lung des Erdflohs auf dem Schlag ein-
schätzen zu können: Sind die Käfer schon 
bei der Eiablage? Wann beginnt der Lar-
venschlupf? Anhand der Wetterauswer-
tung können gezielt Kontroll- und Behand-
lungstermine abgeleitet werden (siehe Ab-
bildung). 

Signalisiert proPlant Larvenschlupf, 
sollte mit der Kontrolle auf Larvenbe-
fall (Symptome) begonnen werden: An 
den Blattstielen findet man Einstichstel-
len, Verbräunungen und erste Vernarbun-
gen. Kritisch wird es ab 3 Blattstielen mit 
Erdflohlarven-Symptomen pro Pflanze in 
schwachen Beständen bzw. ab 5 bei kräfti-
gem Raps. Sieht man zunächst noch nichts 
oder nur vereinzelte Symptome, sollte die 
Kontrolle zunächst wöchentlich wieder-
holt werden. Nach einem sommerlichen 
September und einem ungewöhnlich war-
men Oktoberstart waren 2023 bereits sehr 
früh – Mitte Oktober – die ersten Larven 
geschlüpft.

Man ist gut beraten, im Spätherbst alle 
Schläge zu kontrollieren, auch bei gerin-
geren Käferzahlen in den Gelbschalen. Ge-
fahren wird – um die lange Dauerwirkung 
zu erzielen –, wenn sich die Temperaturen 
anhaltend abgekühlt haben. Weil die Käfer 
über einen langen Zeitraum ihre Eier ab-
legen, schlüpfen kontinuierlich neue Lar-

ven. Bei schneller Entwicklung (wie 2023) 
darf die Behandlung nicht zu spät erfolgen 
(bereits viele schwer bekämpfbare größe-
re Larven). 

Bei Starkbefall und bei Pyrethroid-Re-
sistenz (v. a. Nord- und Ostdeutschland) 
sollten Mittel mit dem Wirkstoff Cyantra-
niliprole zum Einsatz kommen (Exirel, Mi-
necto Gold). Sie stehen wieder als Notfall-
zulassung für den 1-maligen Einsatz im 
Herbst zur Verfügung. Ein für die Mittel 
zugelassenes Additiv kann die Wirkstoff-
aufnahme fördern. Die hochpreisigen Pro-
dukte ermöglichen den wichtigen Wirk-
stoffwechsel, wenn bereits gegen Blatt-
fraß ein Pyrethroid eingesetzt werden 
musste.

Für das Mittel Carnadine (neonicotino-
ider Wirkstoff Acetamiprid) gibt es seit 
Kurzem eine reguläre Zulassung gegen 
den Rapserdfloh im Herbst (auf nicht drai-
nierten Flächen). Dieses Mittel zum spä-
ten Einsatz gegen die Larven ermöglicht 
zwar einen Wirkstoffwechsel. Ältere Ver-
suche zeigten aber, dass die Wirkung nicht 
überzeugt. Neue Versuchsergebnisse ge-
gen pyrethroid-resistente Erdflöhe sind 
abzuwarten.

Kein Aufschub beim Schwarzen  
Kohltriebrüssler 

Kommt auch der Schwarze Kohltrieb-
rüssler vor, sieht die Strategie anders aus: 
Gegen den Rüssler muss innerhalb weni-
ger Tage nach dem Erstzuflug (5–8 Kä-
fer/Gelbschale) behandelt werden, um ihn 
an der Eiablage zu hindern. Seine Larven 
sind nicht mehr bekämpfbar. Im Idealfall 
können mit einer Maßnahme sowohl der 
Schwarze Kohltriebrüssler und die ersten 
Erdflohlarven bekämpft werden. Kommt 
der Schwarze Kohltriebrüssler früh (An-
fang Oktober), ist eine spätere Nachkon-
trolle auf Erdflohlarven wichtig.

Nach dem Winter:  
Bestandsaufnahme 

Im zeitigen Frühjahr nochmals Erdfloh-
larven kontrollieren! Die Käfer sind langle-
big und setzen in milden Wintern die Eiab-
lage bis ins Frühjahr fort. Fänge von Erd-
flöhen in den ausgangs Winter aufgestell-
ten Gelbschalen verraten Aktivität. Selbst 
Flächen, auf denen im Herbst nur wenige 
Käfer oder Larven gefunden wurden, kön-
nen dann einen hohen Larvenbefall auf-
weisen. Bei schlechter Rapsentwicklung 
sind Schäden möglich. Die Behandlung 
beim Erstzuflug der Stängelrüssler (Ge-
fleckter Kohltriebrüssler/Großer Rapsstän-
gelrüssler) durchführen. 

Erst im Frühjahr schlüpfende Larven 
schädigen den Raps meistens nicht stark, 
es sei denn, es kommt zu massivem Spät-
befall (Anzahl Larven/Pflanze im deutlich 
zweistelligen Bereich mit Befall bis in die 
Blattstiele der Seitentriebe). Weil sie ih-
re Entwicklung deutlich später durchlau-
fen als die Herbstlarven, kann es durch die 
Frühjahrslarven in den neuen Saaten zu 
verzetteltem Zuflug kommen, der die Erd-
floh-Bekämpfung im Herbst erschwert.  <<

Der Schwarze Kohltriebrüssler hat rötliche Füße und ist schwarz glänzend. Häufig fressen 
mehrere Larven des Schwarzen Kohltriebrüsslers im Vegetationskegel.  Fotos: Furth

TIPP: Rapsanbauer erhalten ab Herbst 
auf www.rapool.de wöchentlich kos-
tenlose Beratungshinweise von pro-
Plant zum Rapserdfloh und zum 
Schwarzen Kohltriebrüssler.
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